
‚Was mit Daten passieren kann, wird passieren‘. Dieses Sprichwort der Informatik weist darauf hin,
dass Daten sowohl im positiven als auch negativen Sinne interpretiert und ausgewertet werden
können. Aus dem Blickwinkel der Forschung besteht selbstverständlich das Bedürfnis, aus
analytischen Gründen weiter Daten zu gewinnen. Wird zum Beispiel beim Abruf eines Videos in den
Logfiles des Servers aufgezeichnet, ob dabei auch vor- oder zurückgespult wurde oder ob Pausen
gemacht wurden, stellt sich Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern die Frage, ob das Video mit
Aufmerksamkeit verfolgt wurde. Dazu werden weitere Datenspuren gesucht oder weitere
Systemkomponenten geschaffen, die entsprechende Daten erzeugen (Ebner et al, 2013a). Wenn in
der Datenbank sichtbar wird, dass Aufgaben nicht gelöst wurden, steht die Frage im Raum, ob die
Fehler nach konzentrierten Überlegungen und vielleicht systematisch durch Anwendung falscher
Regeln entstanden sind oder vielmehr zufällig durch oberflächliche Eingabe des Ergebnisses. Mit
einem Mikrofon lässt sich ein möglicherweise störender Geräuschpegel ermitteln, mit einer Kamera
gelingt es, Gesichtsausdrücke zu bestimmen. Aus oft ganz unscheinbaren Daten, wie den
Zeitstempeln der Beobachtungen, lassen sich allerdings auch ganz andere Untersuchungen
betreiben und zum Beispiel Rückschlüsse auf das Unterrichtsverhalten der Lehrpersonen ziehen.
Damit stellt sich die Frage, wieweit durch ein solches Setting bei allen Beteiligten der Eindruck
einer Überwachung entsteht und sie spezifisch darauf reagieren, also ihr normales Verhalten
ändern und womöglich den Einsatz solcher Tools überhaupt sabotieren.

Erstes, nachstehendes, Element wird ans Ende der vorherigen Seite gestellt

Durch das Sammeln von Daten besteht zweifelsfrei ein hoher Anspruch an den Datenschutz. Bei
dem Tool, welches hier in der Rubrik ‚### In der Praxis‘ beschrieben ist, sind die beteiligten
Personen über eine beliebige E-Mail-Adresse identifiziert, man kann also nicht wirklich von
personenbezogenen Daten sprechen. In einem typischen LMS (Lernmanagmentsystem) verhält sich
das ganz anders, im Hinblick auf den Erwerb von Qualifikationen ist eine Authentifizierung der
Teilnehmenden obligatorisch. Bei allem Enthusiasmus, der LA entgegen gebracht wird, ist es
zwingend nötig, Lehrende und Lernende darüber aufzuklären, welche Daten zu welchem Zweck
gespeichert, analysiert und möglicherweise weitergegeben werden. Auch sollten Mechanismen und
Sicherheiten eingebaut werden, die es gewährleisten, dass auch später keine missbräuchliche
Verwendung stattfindet.

EDM und LA im
Spannungsfeld des
Datenschutzes

“



Wo sehen Sie Eingriffe in Ihr Persönlichkeitsrecht, wenn in Ihrem Umfeld Daten
für LA erhoben werden? Stellen Sie sich dabei in beiden Rollen vor!
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